
UCHBESPRECHUNGEN 299

tür eıne Humanısıerung der Geschichtsbetrachtung und Hıstorisierung des Menschenbildes
Zugleich treten renzen und Schwierigkeiten zutage, Einerseıits haben Wır 65 bei Mentalıtäten miıt
kollektiven Phänomenen Cun, andererseits unterliegen die einschlägigen Quellen bestimmten Auswahl-
kriterien. Entscheidend bleibt folglich die Interpretationsleistung der historisc) Forschenden, die tremde
Sınnwelten miıttels einer Sprache erklären, dıe grundsätzlich Von ıhrer eigenen Welt nıcht abzulösen 1St.
Dıiıe Aufforderung interdiszıplinärer Arbeit 1st für die Mentalıtätsgeschichte eıne Notwendigkeit

Von theologischer Seite ist a darauf hinzuweısen, dafß in der vorliegenden Studie z B die
Selbstzweıfel der visıonär Begabten als »typi$Ch« für den Prozeß zunehmender Institutionalısierung und
Klerikalisierung der katholische: Kırche im Spätmittelalter interpretiert werden (vgl. 181, 200—202).
Unberücksichtigt bleibt hıerbei, die Erkenntnis menschlichen Unvermögens angesichts der
verkündigenden otschaft ZU Allgemeingut prophetisch-mystischer Erfahrung gehört, wIıe bereits 1im
Alten und Neuen Testament vielfach bezeugt Wır

Nıcht wenıger problematisch 1st die unkritische Haltung gegenüber dem Inhalt der Visiıonen. es 1st
repräsentativ. Es wırd behauptet, dafß keine Dıfferenzierung zwischen Transzendenz und Immanenz
exıstierte (d.29; vgl Dem widerspricht die Praxıs der Unterscheidung der eıster und das
jahrhundertealte Wıssen die Möglıichkeit alscher Prophetie. Gerade die VO  3 den Herausgebern zıtierte
Studie arl Rahners (S 31), den mMan den Religionshistorikern zuordnet, biıetet Urteilskriterien hinsıcht-
lıch der nhaltlıchen Qualität visıonärer Erscheinungen und Prophetien. Wenn Hildegard VO|  — Bıngen ıhr
Saeculum als temıinın charakterisiert geschieht 1es der vorliegenden Interpretation
eindeutig pejoratıv (vgl Lautenschläger, Hildegard VO:  - Bıngen, 1993, 141, 171) Durch eınen Fehler bei
der Drucklegung rechen in der mır vorliegenden Ausgabe die Ausführungen auf 248 mıtten ım Satz 1b

Insgesamt 1st das Vorhaben der Herausgeber begrüßen, auf eine Konzeptualısıerung der Mentalı-
tätshistorie 1im Sınne theoretisch und terminologisch geschlossener Modelle verzichten. Die OiIfenkun-
dige Unschärte des Gegenstandes annn mıiıt bedingt seiın durch die Neuheit und mangelnde Gewohnheıt
dieser Betrachtungsweise komplexer gesellschaftlicher Beziehungsgeflechte. In jedem Fall WIr: d diese
relatıv Junge geschichtswissenschaftliche Teildiszıplın den weıteren Diskurs bereichern.

Gabriele Lautenschläger

PETRA HÖRNER: Dorothea VO:|  3 Montau. Überlieferung Interpretation. Dorothea und die osteuropäische
Mystik (Informatiıon und Interpretation, 7 Frankturt Peter Lang 1993 566

Am Januar 1976 bestätigte Papst Paul VI die Kanonisatıon der Mystikerin, Klausnerin, Patronın
Preußens und des Deutschen Ordens Dorothea von Montau (1347-1394). Die Beschäftigung mıit Person
und Werk 1€'! in der Vergangenheıt meıst Forschern und Forscherinnen überlassen, dıe aus Ostgebieten

der ber mıiıt der Geschichte der Sıedlungsgebiete befaßt (5. 115). amıt ging das
lıteraturwissenschaftliche rteil einher, das Dorotheenschriftttum se1l in die Deutschordensliteratur eiNzu-
glıedern. Erst iın jüngster Zeıt erscheint auch iIm Umteld der Mystik ®) 125 128) Dıie 1992 als
Dıissertation ıIn Heıidelberg ANSCHNOMMENEC Arbeit VO  —; Petra Hörner 1Sst eın Meılenstein innerhalb der
Dorotheenforschung. Einleitend legt die Vertasserin dar, wWwIıe die Lebensdaten durch rechnerische
Rückschlüsse aus den biographischen Angaben der Lebensbeschreibung werden können
(D 11—23 und stellt iıhre Verfasser, Johannes Marienwerder und Nıkolaus Humallıs, VOT 5.24—32). Der
Schwerpunkt der Arbeit lıegt auft der Frage ach der Überlieferung (5. 3320 und Interpretation
) der Texte. Dıie mittelalterlichen Handschriften und Inkunabeln werden gesichtet, die
Rezeptionsgeschichte VO: Mittelalter bis Zur Zeıt verfolgt S 101—-140), das durch NCu aufgefun-
ene Handschritten erweıterte Textcorpus wiırd interpretiert und die eutsche ıta mıiıt der 1ta Latına
(D. 141—181) und dem Septilılıum (D 182-197) verglichen. Christus- und Marıennachfolge, Leib-Seele-
Konflıikt, Martyrıum, Leidensmystik und Besserung des Menschen lassen sıch neben dem Phänomen der
Gottesgeburt und der Relevanz der Fucharistie als charakteristische Merkmale der Mystık Dorotheas
heraustfiltern ), wobe! die Blüte des mystischen Frlebens urcC. den Einflu(ß eıner speziell in
Usteuropa sıch herausbildenden Beichttradition ertahren wırd (D 322-386).

Neben dem kritisch geprüften hıstorıschen Fakten- und Datenmaterıal, eıner werkimmanenten
Analyse sSOW1e werktranszendenten Untersuchungen fragt die Vertasserin in Kapıtel folgerichtig ach
der kulturhistorischen Einordnung der Mystik Dorotheas und untersucht ihr Verhältnis ZUr osteuropäl-
schen Frauenmystik ® 387-509).



300 BESPRECHUNGEN

Die Arbeit VOnNn Hörner zeichnet sıch durch solıde Sachkenntnis und umfiassende Vertrautheıit mıiıt dem
Forschungsgegenstand 4AUS. In der Auseinandersetzung mıit unterschiedlichen Standpunkten werden dıe
einzelnen Posıtionen erläutert und die eıgene Stellungnahme klar begründet.

Dreı Aspekte selen gCNANNLT, dıe tür das iınhaltlıche Verständnis des Dorotheenschrifttums von

Bedeutung sınd Wichtig 1st der 1InweIls auf die unterschiedlichen Zeitschichten Au denen sıch die ıta
‚USAMMENSECLTZL, weıl das biographische Datenmaterial 1mM Dienst der inneren relıg1ösen Entwicklung steht
(D 197) Dıie Kluft zwischen Erlebtem und Miıtzuteijlendem verdichtet sıch für Dorothea ın der außerst
wıderspruchsvollen Sıtuation, sowohl einem Schreibbetehl als auch einem Schweigegebot verpflichtet
sein. Für Hörner hat dieser Wıderspruch nıcht 1mM menschlichen Fassungsvermögen, sondern 1mMn-
denten Bereich seiıne Wurzeln 3, 209} Durch ihr vorbildliches Leben, gleichsam als lecti10 VIVa, ‚oll die
Mystikerıin das Unbegreıiflıch-Unfafßbare AUuS$S der Unsichtbarkeit ın die Sıchtbarkeit tühren S;220£).

Damıt in Zusammenhang esteht Dorotheas Verständnis des Verhältnisses VO ıta actıva und ıta
contemplativa. »Der Akzent lıegt auf der zweıten Lebensform, die aber die Zur Voraussetzung hat«
5.314). Die Kontemplation, verstanden als Frucht »innerer Arbeit« (vgl 3, 399 erweıst sıch als
Notwendigkeit für die ıta apostolica und somıt als Grundlage tür ıne act10, die ın der contemplatio
gründet > 314)

Eın Woörterverzeichnis und Regıster SOWIEe eın 37 Seiten umfassendes Literaturverzeichnis runden die
Dissertation ab Den Lesern und Leserinnen wırd eıne Fülle VO  - Detailwissen geboten. Für künftige
weıterführende Studıen, ELW: 1im Hınblick auf ıne vertiefte theologisch-systematische Erschließung der
Materıe, bietet die vorliegende Arbeıt eine unerläßliche Grundlage. Gabriele Lautenschläger

BEATRICE ÄCKLIN ZIMMERMANN: Ott 1mM Denken erühren. Dıie theologischen Implikationen der
Nonnenvıten (Dokimion. Freiburger Zeıitschriftt für Philosophie und Theologie, Bd 14) Freiburg/
Schweiz: Universitätsverlag Freiburg/Schweiz 1993 XVI, 187 art.

Beatrıce Acklin Zimmermann legt 1er eine Studie VOT, die 1m Januar 1992 VO  — der Theologischen
Fakultät der Universıiutät Fribourg als Dissertation ANSCHOMM! wurde. Sıe befafßt sıch mıiıt den iın der
ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts VO|  - Frauen vertaßten Oonnenvıten der suddeutschen und schweizer1-
schen Dominikanerinnenklöster Adelhausen, ngelthal, Kirchberg, Weıler, Underlınden, Katharınental,
Oetenbach und 1öss Dıie den Gang der Arbeıt bestimmenden Fragen zıielen darauf, »ob sıch ın den
Schwesternbücher Anhaltspunkte für spezifisch theologische Kenntnisse und nsätze einem theologı1-
schen Denken ınden« (S. AIN). Dıie Untersuchung wırd ın we1l Hauptteıile gegliedert: Hinführung
den Nonnenvıten (S 5—56); Dıie theologischen Implıkationen der Nonnenvıten (> 57-171). In ihren
methodischen Überlegungen (5. 5—19) stellt die Vertasserin ıhre Vertrautheit Mi1t Fragestellungen und
Perspektiven historischer Frauenforschung Beweıs. Ihre Untersuchung will azu beitragen, die
Nonnenvıten AUuUs$S eiınem »anderen Blick« lesen und interpretieren. Fın erster Schritt esteht ın der
»Entlarvung und Kritik« bisheriger androzentrischer Deutungen. In einem weıteren Schritt geht es

darum, bislang verschüttetes Denken VO:  - Frauen Zutage Öördern (S 18) Die Schwesternbücher lassen
lautet eın erstes Fazıt eın grundsätzlıch es Biıldungsniveau und eıne dezidierte theologische

Aufgeschlossenheit der Nonnen erkennen SOWIl1e auf eiınen angeregten wechselseıtigen Gedankenaustausch
zwiıischen den Schwestern und iıhren Seelsorgern, den fratres docti, schließen ($; 554.) Im zweıten
Hauptteıil richtet sıch die Aufmerksamkeit auf die den Nonnenvıten eingeprägten theologıschen Denkti-
SUrch der Fucharıstie und der Passıon Christi. Dies geschieht dem Blickwinkel narratıver Theologie.
Denn aufgrund iıhrer Zugehörigkeit ZU!T mıttelalterlichen Exemplaliteratur bietet sıch VO  3 hieraus eın
geeıgneter Zugang, sowohl der Erzählstruktur der Vıten gerecht werden als uch ıhre theologischen
Implıkationen entschlüsseln (vgl Eın Verständnis von Theologie als »verdichteter Erzählung
der Lebensgeschichte VOr ‚Ott« (5. 101) trıtt besonders sınnenfällig in der Passiıonsfrömmigkeit der
Nonnen ZuLage. Die Vıten sertzen dort d] stellt dıe Vertasserin fest, » Wi die einer bedrängten eıt
ausgesetIzZLiCcN, VO:|  - ÄArmut, Krankheit und Leid nıcht verschonten relıgıösen Frauen sıch wıederfinden,
nämlich e1im leidvollen Lebensweg dessen, der VO: Leiden befreien, sıch entiußert hat und
Mensch geworden 1St« ( 164)

Der Vertasserin 1st gelungen, den ebenso eigenständigen WwI1ıe ernstzunehmenden theologischen
Beitrag herauszuarbeiten, den die Nonnenvıten eisten. Dieser lıegt VOTr allem ın der Betonung der
persönlichen Gottesbeziehung begründet, ın der subjektiven Präzısierung christlicher Glaubenssätze


